u 


des Großherzo 


e 


gthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. 


T 


Jin fan d. 


Berlin den 6. April. Der Koͤnigl. Schwediſche 
General⸗Konſul, Legations-Rath von Lundblad, 
iſt nach Stettin abgereiſt. 


* „ 


CCC ne 


Frankreich. 

Paris den 31. Maͤrz. Der König wird, dem 
Vernehmen nach, unmittelbar nach dem Schluſſe 
der Seſſton eine Reife nach den ſuͤdlichen und weſt⸗ 
lichen Departements unternehmen. N 

Der Doktor Mes niere, welcher von Blaye hier⸗ 
ber zurückgekehrt if, hat günſtigere Nachrichten über 
das Befinden der Herzogin von Berry mitgebracht. 
Der von Paris dort angekommene Doktor Deneur 
hatte am 25. d. M. der Prinzeſſin einen Beſuch abs 
geſtattet und war von ihr ohne Weiteres vorgelaſſen 
worden. 

Es bildet ſich in dieſem Augenblick zu Paris eine 
große Aſſoziation, welche den Zweck hat, die Eman⸗ 
cipation der Juden auf dem ganzen Erdball zu bes 
treiben. Unter den Stiftern werden Lafayette, 
mehre ausgezeichnete Polen, Fenimore Cooper 
und Andre genannt. T 

Der Graf v. Kergorlay, bekanntlich einer der 
dom Aſſiſenbofe von Montbrifon freigeſprochenen 
Paſſaglere des „Corlo Alberto“, iſt geſtern bier an⸗ 
gekommen. Der Graf v. Mes nars iſt im Begriff, 
die Hauptſtadt zu verlaſſen. 

„Der General Sadary wird täglich aus Marſeille 
hier erwartet; die Nachricht, daß der Doktor Du⸗ 


Donnerſtag den 11. April. 


Redakteur: G. Müller, 


Puytren nach dieſer Stadt gereiſt ſei, um den Ges 
neral dort zu operiren, iſt ungegruͤndet. 

Herr Viennet trat in einer der letzten Sitzungen 
der Deputirtenkammer zu den Bänken der linken 
Seite heran und beſchwerte ſich uͤber die anonymen 
Drohbriefe, die an ihn gerichtet würden und die im 


Style der Lumpenſammler geſchrieben wären, Der 


General Demargay entgegnete ihm aber: „Da Sie 
zuerſt eine Epiſtel an die Lumpenſammler gefchries 
ben haben, ſo dürfen Sie ſich nicht wundern, daß 
ſie Ihnen darauf antworten.“ 2 
Herr Odilon-Barrot hat folgendes Schreiben an 
die Redaktion des Messager gerichtet: „Paris den 
29. Maͤrz. M. H.! Sie haben die mir in dem 
Roman „der Abdecker“ beigelegten Worte, die ſich 
uͤberdies durch ihre eigene Unwahrſcheinlichkeit ſelbſt 
widerlegten, für ungegründet erklart. Sollte dies 
indeſſen noch nicht für hinreichend erſcheinen, fo ha- 
ben Sie die Güte, auch von meiner Seite die dis 
rekte und foͤrmliche Erklärung hinzuzufügen, daß 
jene angebliche Aeußerung eine Erfindung iſt. 
Odilon-Barrot.“ 
Die drei Belgiſchen Kommiſſarien, welche ſich 
wegen Abſchließung eines Zoll⸗ Vertrages hier bes 
fanden, ſind vorgeſtern abgereiſt, um in einigen 
Monaten zurückzukehren. Nach beendigter Seſſion 
der Kammern ſoll ein aus Franzoͤſiſchen und Bel⸗ 
iſchen Kommiſſarien beſtehendes Comits niederge⸗ 
ſeht werden, um die Zoll-Tarife beider Länder zu 
revidiren. N ; ! 
Die Gazette de France führt fort, ihre auf die 
Gefangenſchaft und den leidenden Zuſtand der Her⸗ 
ogin von Berry bezüglichen Artikel mit einem 
wagen Rande einzufaſſen. Geſtern wandte fie 
ſich mit ihren Bitten um Freilaſſung der Prinzeſſin 


— 
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on die Königin und erinnerte dieſe daran, daß Jo⸗ 
ſephine einſt bei Napoleon Schritte für die Ret⸗ 
tung des Herzogs von Enghien gethan. Heute 
ſpricht die Gazette den Gouverneur der Citadelle 
von Blaye, General Bugeaud, an, lobt denſelben 
wegen der zarten Schonung, womit er die Herzo⸗ 
gin behandle, ſucht ihm aber dennoch zu beweiſen, 
daß es ſeiner Ehre angemeſſener ſeyn würde, wenn 
er ſeinen jetzigen Poſten niederlegte. 

(Privatmitth. d. Leipz. Zeit.) Man ſchreibt aus 
Toulon vom 23. d.: Die Regierung ſoll den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt haben, den Vicekoͤnig von Aegypten 
zur Annahme des Rouſſin'ſchen Traktats zu zwin⸗ 
gen. Die Brigg „Fleche“ iſt geſtern mit den hier⸗ 
auf bezuͤglichen Depeſchen ſchnell nach Alexandrien 
abgeſegelt. Das Linienſchiff „Marengo“ ſoll die⸗ 
felbe Ordre erhalten haben, aber noch zu warten 
befehligt ſeyn, da in Paris alle Augenblicke vom 
Konſul in Alexandrien Nachrichten erwartet werden. 
— Ein Handelshaus hat die Nachricht erhalten, 
daß eine neue Schlacht zwiſchen den Migueliſten und 
Dom Pedro's Truppen geliefert worden iſt, in 
welcher erſtere 1500 Mann verloren haben ſollen. 

Straßburg den 31. März. Sechszehn Polnische 
Flüchtlinge, welche ſich bisher mit Genehmigung 
der Miniſterien des Kriegs und des Innern hier 
aufhielten, find angewieſen worden, mit dem I. 
April Straßburg zu verlaſſen. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 1. April. In Amſterdam 
ſchmeichelt man ſich damit, daß Ihre Majeftäten 
in der Woche nach Oſtern dieſe Hauptſtadt mit ih⸗ 
rem Beſuche erfreuen werden. 

Geſtern haben auf Allerhoͤchſten Befehl in allen 
Kirchen die Gebete für die gluͤckliche Entbindung 
der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande begonnen. 

Wien g i e n, 

Pröfſel den 1. April. Der Politique enthält 
Folgendes: „Man verſichert, daß das Geſetz, wel⸗ 
ches, der Perfaſſung gemäß, die Art und Weiſe 
feſtſtellen ſoll, wie ‚ur künftigen Seſſion die Haͤlfte 
der Repraͤſentanten-Kammer erneuert werden muß, 
große Schwierigkeiten darbiete. Zur Abfaſſung des 
betreffenden Geſetz-Entwurfes find des halb mehrere 
Senatoren und Repräfentanten von dem Miniſter 
des Innern zu Rathe gezogen worden.“ 

Herr Corbifier, der nach Paris geſandt worden 
war, um einen Handels⸗Traktat mit Frankreich zu 
unterhandeln, iſt nach Brüffel zurückgekehrt. 

Das Journal d’Anvers ſagt folgendes; Wenn die 
belgischen Kammern nicht reich an Kedpern find 
und wean ſie keinen einzigen wahrhaft beredten Mann 
aufweiſen können, fo kann man ihnen wenigſtentz 
den Vorzug nicht beflreiten, daß fie den unermhds 
lichſten Schwätzer der konſtitutionellen Welt beſitzen, 
Wir leſen im Moniteur, daß Hr. Lefebvre⸗ 
Meurer in der Sitzung des Sengts am 17. d. 


zwei und dreißig Mal das Wort verlangt oder ge⸗ 
nommen hat. a 

Den Nachrichten zufolge, welche wir aus dem 
Doel erhalten, iſt dieſe Gegend noch immer in der 
traurigſten Lage. Es vergeht faſt kein Tag, wo 
man nicht einige Kanonenſchüſſe boͤrt, und nicht 
hier oder da ein partielles Gefecht vorfällt und eis 
ner oder der andere getoͤdtet oder verwundet wird. 

Unfere Flotille auf der Schelde iſt auf eine Weiſe 
aufgeſtellt, um ſich jeder Einfahrt der hollaͤndiſchen 
Schiffe in die überſchwemmten Polders zu wider⸗ 
ſetzen. Die Zuftruftionen der Regierung find in 
dieſer Hinſicht außerſt ſtreng. 

Ein mit einem neuerfundenen Dampfwagen vor: 
geſtern auf den hieſigen Boulevards angeftellter 
Verſuch iſt nicht ſehr glänzend ausgefallen. 

Großbritannien. 

London den 30. Maͤrz. Der Standard behaup⸗ 
tete vor einigen Tagen, daß die Sendung des 
Herrn Dedel ihren Zweck nicht erreicht habe, und 
daß dieſer Diplomat nur noch die naͤchſten In⸗ 
ſtruktionen von ſeinem Hofe abwarten und dann 
wahrſcheinlich ſehr bald England verlaſſen und wie⸗ 
der nach den Niederlanden zurückkehren werde. Der 
Globe dagegen ſagt, daß er zwar Uber den Aus⸗ 
gang der Miſſion nichts vorweg behaupten wolle, 
jedoch verſichern koͤnne, daß die Vorausſetzung des 
Standard ganz ungegründet ſei, da die Unterhand⸗ 
lungen mit dem Niederländiſchen Geſandten gar 
noch nicht ſo weit gediehen wären, um etwas Be— 
ſtimmtes daruͤber ausſagen zu koͤnnen. 

Der True-Sun, der für einen Repräfentanten 
der radikalen Partei gilt, jagt: „Die Vorfälle jedes 
Tages liefern neue Beweiſe von dem verrotteten 
Zuſtande des reformirten Unterhauſes; von ſeiner 
gaͤnzlichen Unterwerfung unter die Miniſter, dieſe 
mögen vorhaben, was fie wollen; von feiner gerin⸗ 
gen Ruͤckſicht darauf, ſich mit der offentlichen Mei⸗ 
nung und Geſinnung zu identifiziren; von ſeiner 
Entſchloſſenheit, auch nicht den zehnten Theil von 
dem großen Werk zu unternehmen, deſſen Vollfuͤh⸗ 
rung die Leichtglaͤubigeren von ihm erwarteten; 
kurz, von feiner Begabtheit mit allen chaxakteriſtiſchen 
Merkmalen der daſſelbe regierenden Miniſter, mit 
ihrer Schwäche und ihrem Mangel an Aufrichtig⸗ 
keit.“ Von dieſer Seite betrachtet jenes Blatt den 
Charakter des Parlaments im Allgemeinen; danu 

eht es auch auf die beſonderen Charaktere der 
Mitglieder deſſelben ein, und bemerkt in dieſer Hin⸗ 
ſicht: „Was uns aber in dem Benehmen des jetzi⸗ 
gen Unterhauſes am meiſten verletzt, iſt die mehr 
als platte Ungeſchliffenheit und Großprahlerei in 
feinem Ton, feine üͤberband nehmende Poͤbelhaftig— 
eit, feine Verſtoͤße gegen die gewoͤhnlichſten Vor⸗ 
chriften der unter Männern, die nur irgend auf 

ziehung und Weltbildung Anſpruch machen, her⸗ 


gebrarhfen Höflichkeit und Sitte.“ 
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Der Globe meint, die wichtige Frage über die 


Stlaverei in den Kolonieen bedürfe im Unterhauſe 


durchaus eines ſo kraͤftigen und beredten Debatten⸗ 
fuͤhrers, wie Herr Stanley ſei. ö 

Der Sun meldet nach einem Privatſchreiben aus 
Vigo, daß an Bord des Geſchwaders des Adm. 
Sartorius die Cholera ausgebrochen ſei, und daß 
bereits 30 Perſonen daran geſtorben ſeyen, 

Portugal. 

Porto den 11. Maͤrz. Die Cronica constitu- 
eional enthält einen langen offiziellen Bericht über 
das Gefecht vom 4. d. M., der mit den bereits auf 
Privat⸗Wegen daruber bekannt gewordenen Notizen 
uͤbereinſtimmt. Ferner lieſt man in dieſem Blatte 
folgendes Schreiben des Kommandeurs der Schot⸗ 
tiſchen Fuͤſiliers, Major Charles Shaw, an den 
Kriegs⸗Miniſter: „Sir! Ich bin von den Offizieren 
der Schottiſchen Füfilierd erſucht worden, Sie zu 
bitten, daß Sie die Güte haben mochten, Sr. Kai: 
ſerl. Majeſtaͤt dem Herzoge von Braganza ibr Ge⸗ 
ſuch vorzutragen, daß es ihnen geſtattet werde, fer⸗ 
ner für die Sache der Freiheit, Gerechtigkeit und 
Humanität zu dienen, ohne vom 1. Januar 1833 
an irgend eine Beſoldung zu empfangen, dis Ihre 
Allergetreueſte Majeſtaͤt Donna Maria in Liſſabon 
proklamirt ſeyn wird, in welchem Fall ſie nicht daran 
zweifeln, daß wan alle ihre gerechten Anfprüche be⸗ 
friedigen werde. Was mich ſelbſt betrifft, der ich 
Zeuge war von den Opfern der Portugieſiſchen Of: 
fiziere auf den Azoren und von den Leiden der Ein- 
wobner von Porto, fo hoffe ich, daß Se. Kaiſerl. 

al. mir erlauben werden, unter deufelben Bedinz 
gungen, wie meine Brüder, die anderen Offiziere, 
zu dienen.“ 5 : 

Die Times heilen ein Privatſchreiben aus Porto 
vom 10. Marz mit, worin es heißt: „Noch ift kein 
Paketboot aus Lıfjabon angekommen, aber da von 
hier Briefe abgeſandt werden, 0 will ich dieſe Ge⸗ 
legenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne Sie von 
den letzten Neuigkeiten zu unterrichten. Ich war 
etwas zu ſanguiniſch in meinen Hoffaungen in Ber 
zug auf die Landung von Vorräthen, So viele find 
nicht gelandet worden, als ich erwartete, und auch 
nicht wit ſolcher Schnelligkeit, aber getauſcht werde 
ich mich im Ganzen doch nicht haben. Wahrend 
dieſer Woche bis geftern wurden nur ungefähr 20 
Boote voll gelandet, weil das Wetter ungünftig war 
und die Migucliſten ein wachſames Auge hatten, 
Sie haben jetzt 4 Kanonen auf dem Caſtro aufge⸗ 
fabren und bei den Hütten, fo wie auf den Sande 
flächen von Cabodello, Feldgeſchütze aufgeſtellt, vor 
denen die Infanterie Bruſtwehren errichtet hat. Von 
dieſem Punkt aus behinderten fie die Landungen bes 
deutend, aber geſtern Abend wurde Alles wieder ein⸗ 
gebracht; es landeten 72 große Boote, auf d nen 
ſich ai GR indpieh und Schweine befanden; bieten 
Morgen wurden unſere ſchmachtenden Blicke durch 


Zuͤge derſelben in den Straßen von Porto erfreut. 
Da der Wind noch auf demſelben Flecke ſteht, wie 
geſtern, jo konnen wir heute noch mehr Landungen 
erwarten, und ſo iſt der Plan des Feindes vereitelt, 
ſelbſt wenn ſeine Flotte, wie es heißt, auf der See 
wäre, denn der Wind iſt uns jetzt günftig, nachdem 
er uns ſo lange feindlich geſinnt war, ſo daß einer⸗ 
ſeits die See hier ruhig iſt, und andererſeits Dom 
Miguels Schiffe aufgebolten werden. Es liegen 
letzt uber 30 Schiffe mit Vorräthen hier vor Anßer, 
und wenn dieſe alle gelandet werden, ſo hat Dom 
Miguel keine Ausſicht, die Stadt zu nehmen, Man 
ſagt jedoch, daß er biermit umgehe, und daß der 
neue Oberbefehlshaber San Lorenzo wieder abgeſetzt, 
und Sir J. Campbell an ſeine Stelle ernannt ſei. 
Sartorius naht ſich mit ſeinem Geſchwader; ich 
wünfchte, es wäre ſchon hier, weil es dann die Bat⸗ 
terieen beſchäftigen und man unterdeſſen die Vorräs 
the bei Tag und Nacht ans Land ſchaffen konnte. 
Unſere Linien werden taglich ſtaͤrker, und die Beſt⸗ 
unterrichteten meinen, wir ſeien auf allen Punkten 
geſichert. Die Gerechtigkeit erheiſcht es, hinzuzu⸗ 
fügen, daß wir dieſe Berbeſſerung unſerer Lage bes 
ſonders dem unermuͤͤdlichen Eifer des Grafen Sals 
danha verdanken. Wie ich böre, hat man Dampfs 
bote nach Breſt gefaudt, um die erwarteten Vers 
ſtaͤrkungen aufzunehmen ; man erwartet 2500 Mann, 
darunter den Oberſt Cotteis, und es ſind Maßregeln 
zu deren Landung im Rüden des Feindes getroffen. 
Geſtern wurde auch einer unſerer bedeutendſten Maän⸗ 
gel wieder erſetzt; es kam neues Schießpulver an, 
und unſere Lage iſt dadurch unendlich gebeſſert. Die 
Truppen haben ihren Sold noch nicht empfangen, 
obgleich es der Regierung nicht an Geld fehlt, nas 
mentlich da erſt vor Kurzem große Summen, an 
biefige Kaufleute adreſſirt, aber eigentlich für die 
Regierung beſtimmt, aus Liſſabon und London hier 
eintrafen. Die Truppen haben jedoch etwas erhal- 
ten, und die Offiziere ein Jeder 4 Pf, 10 Sh., ein 
wenig mehr als 5 pCt. des ihnen gebührenden Sol⸗ 
des; aber ſie find zufrieden und werden gluͤcklich ſeyn, 
wenn ſie ein Stück friſches Rindfleiſch bekommen, 
Der Marquis von Palmella langt fo eben aß. Ich a 
habe nicht Zeit, noch etwas Weiteres hinzuzufuͤgen.“ 
Oeſterrelchſſche Staaten. 

Wien den 28. März. Wie man hört, iſt der 
Befebl zum Ruͤckmarſche der Gränzregimenter in 
ihre Standquartiere bereits ausgefertigt, was, wenn 
nicht die Eteigniſſe in der Türkei Hauptmotiv ſind, 
als ein neues friedliches Zeichen und als Vorlaͤufer 
baldiger Reduktionen in unſrer Armee angeſeben 
werden darf, — Aus Belgrad meldet ein Schrei⸗ 
ben, daß in Semendrig eine ſtarke Feuersbrunſt 
gewüthet und namentlich das ſerbiſche Arſenal ganz 
in Aſche gelegt habe. — Aus Alexandria haben wir 
über Trieſt Nachrichten bis zum 27. Febr., die wohl 
mit noch mehr Wahrſcheinſichkeit als die früheren 
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den nahen Frieden hoffen laſſen, jedoch keine neue, 
dafür ſprechende Thatſache anführen. — An unfrer 
Voͤrſe gingen geſtern und heute die Papiere beträcht⸗ 
lich zuruck. Man ſucht das Motiv hievon bald in 
dem Gerüchte, die franzoͤſiſche Regierung habe die 
Handlungsweiſe ihres Botſchafters in Konſtantino— 
pel gemißbilligt, bald in der Beſorgniß, die Ver— 
wicklung im Oriente moͤchte eine Kolliſion zwiſchen 
Rußland und Frankreich herbeiführen. (A. 3.) 
ür Rae nd 

Der Osservatore Iriestino ſagt: „Indirekten 
Schiffer⸗Nachrichten aus der Levante zufolge, würs 
de die Pforte dem Mehmed Ali ganz Syrien mit 
einigen Angraͤnzungen unter der Bedingung abtreten, 
daß er zum Beweiſe feiner Unterwuͤrfigkeit die Ae⸗ 
gyptiſche Flotte der Pforte uͤberliefere. Mehmed 
Ali, ſagt man gleichfalls, verlange Syrien, und 
einen Theil der Kuͤſte von Karamanien, und wolle 
zugleich die Flotte und die Armee behalten, dafuͤr 
aber der Pforte in vier Jahren die Summe von 8 
Millionen Thalern bezahlen, die ſie an Rußland 
ſchuldet. Das Aegyptiſche Geſchwader ſoll wieder 
völlig in Bereitſchaft ſtehen, und auch vier neue 
Schiffe zu Alexandrien fertig ſeyn, wo man ſich 
mit einer Expedition nach Karamanien und Tarſus 
beſchaͤftigt. Halil Paſcha verweilt noch immer in 
Aegypten; er ſoll ſich nach Kairo begeben haben.“ 


Vermiſchte Nachrichten. i 

Man ſchreibt aus Berlin den 21. März: Das 

Geſpräch des Tages iſt die Lomdopathie, über wel⸗ 
che ein höhern Orts verlangter Bericht nicht guͤn⸗ 
fiig ausgefollen iſt. Nichtsdeſtoweniger iſt es im 
Werke, die Apotheker zur Bereitung homdopathi⸗ 
ſcher Arzneien anzuweiſen, da das Selbſtdispenſiren 
der Aerzte den Staatsgeſetzen widerſtreitet. Die 
Homdopathen hingegen erklären, ſie konnten auf 
dieſe Einrichtung nicht eingehen, weil der Geruch 
der Übrigen Arzneiſtoffe in den Pharmazieen alle 
ihre Heilmittel imprägniren und verderben wuͤrde. 


Die Auswanderungen nach Amerika nehmen in 
der Schweiz ſehr uͤberhand. 

Victor Hugo's Lucrezia Borgia iſt nunmehr in 
Paris 33 Mal nach einander gegeben worden, 
und die Z34ſte Vorftellung, wegen Ermüdung der 
Schauſpieler, auf einige Zeit ausgeſetzt worden. 

Stadt⸗ Theater. 
Donnerſtag den 11. April. Achte und letzte Vor⸗ 
ſtellung im Cyclus der Verlooſungen. Aline, 

Königin von Golkonda. Oper in 3 Akten 

von Berton. 

Die neuen Nerzeiputlfe der ankommenden und 
abgebenden Poſten find zu haben. 

Poſen den 10. April 1833. 

Königl. Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeikungs⸗ 
1 Expedition. 


* 


Bei meiner Abreiſe nach Koblenz empfehle ich mich 
allen meinen Freunden zu fernerem freundlichen Ans 
denken, indem ich die mir von ihnen gewordenen 
Freundſchaftsbezeugungen hiermit dankend auerkenne. 

Poſen den 8. April 1833. 5 

0 v. Klätte, 
Oberſt⸗Lieutenant und Kommandeur 
des 25. Infanterie-Regiments. 


"Subhaftations = Patent. 

Das im Kröbener Kreiſe belegene adeliche Gut 
Smolice, aus dem Dorfe gleiches Namens und 
dem Vorwerke Zdzietawy beſtehend, welches land- 
ſchaftlich auf 109,717 Thaler 4 fgr. 7 pf. gewuͤr⸗ 
digt worden iſt, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, und die Bietungs⸗Termine ſind auf 

den 13ten Dezember 1832, 

den kiten März 1833 
und der peremtoriſche Termin auf 

den roten Juni 1833 
vor dem Herrn Landgerichts-Rath Voldt, Morgens 
um 9 Uhr allhier angeſetzt. Beſitzfaͤhigen Käufern 
werden dieſe Termine mit der Nachricht bekannt 
gemacht, daß in dem letzten Termine das Grund⸗ 
ſtück dem Meiſtbietenden zugeſchlagen, und auf die 
etwa nachher einkommenden Gebote nicht weiter ge— 
achtet werden ſoll, inſofern nicht gefegliche Hinz 
derniſſe eine Ausnahme zulaſſen. a 
uebrigens ſteht bis vier Wochen vor dem letzten 
Termine einem Jeden frei, uns die etwa bei Nuf⸗ 
nahme der Taxe, welche zu jeder Zeit in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden kann, vorgefallenen 
Maͤngel anzuzeigen. 

Frauſtadt den 9. Auguſt 1832. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


— ————— ꝗ — . — — 
Den hieſelbſt auf der Fiſcherei sub No. 103. bes 
legenen Bauplatz beabſichtigen wir ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. ** > 
Näheres darüber in No. 180. St. Martin. 
Poſen den 6. April 1833. 
Die Erben des Regierungs-Bau⸗Conduckeur 
3 Sch ol z. 


—— —— — — mer nun wen 

Del meiner erfolgten Ankunft allhier ermangele 
ich nicht, ergebenſt anzuzeigen, daß diejenigen res 
ſpektiven Familien, welche ihren Kindern in der Zeit 
nieines dreimonatlichen Aufenthalts hierſelbſt Tanz⸗ 
Unterricht ertheilen zu loſſen geſonnen fiud, in mei⸗ 
ner Wohnung am Markt No. 68. in der erſten Etage 
zwiſchen den Vormittags⸗Stunden von 9 bis 11 Uhr 
ſich gefälligſt melden zu wollen. 

Poſen den 8. April 1833. 

Louis Baptiſte, 


Artiste de danse de l’&cole de Paris etc, 
Ein Knabe von guter Erziehung finder . 227 eln 


Unterkommen bei F. W. Ziegler, Conditor. 


